
Am 11. September 2001 habe ich
Schule geschwänzt. Wir waren jung
und dumm und haben gekifft. Mit

dabei war damals auch ein krasser Junge,
der wegen verschiedener Delikte bei der
Polizei bekannt war. Er kam gerade von
einem Verhör als Verdächtiger eines
ziemlich schweren Verbrechens. Wir
kannten ihn nicht gut, nur vom Sehen
und Hörensagen, und er stiess eher durch
Zufall zu unserer lustigen Runde. Die
Stimmung kippte. Der krasse Junge war
aggressiv und beschuldigte uns, wir hätten
ihn bei der Polizei verraten. Wir wussten
nicht einmal, was wir genau hätten ver-
raten können, und hatten Angst. Die Run-
de löste sich schneller als geplant auf,
aber wenigstens waren wir den krassen
Jungen los, ohne dass etwas passiert war.

Meine Stimmung war sehr eigenartig.
Zum einen war ich bekifft, zum anderen
hatte ich ein schlechtes Gewissen, weil
ich bekifft und nicht in der Schule war.
Zu zweit schwänzen ging ja noch, aber
so alleine auf den Strassen Langenthals
war es weniger lustig. Ausserdem sass
mir noch der Schreck wegen der Aggres-
sion des krassen Jungen im Nacken. Einer

BZStandpunkt
der Jungs aus der lustigen Runde hatte
auch noch etwas geschwafelt, ihm sei
erzählt worden, ein Flugzeug sei ins Em-
pire State Building geflogen, aber das
konnte ja nicht sein. Damals hatten erst
einige von uns ein Handy. Internet und
Facebook gehörten noch nicht zu unse-
rem Alltag. Ich streunte also leicht pa-
ranoid durch Langenthals Gassen. Der
Stadtteil war gespenstisch leer; nur ein
alter Mann kam mir langsam entgegen.
Als er mich kreuzte, sagte er unkenhaft:
«Muesch hei go Fernseh luege – schreck-
lech, mit dene Türm.» Das wurde mir nun
langsam zu viel.

Endzeitstimmung ergriff mich, und ich
machte mich trotz roter Augen und
schlechten Gewissens auf den Nachhau-
seweg. Im Bipperlisi unterwegs Richtung
Wangen an der Aare schien sich die Kunde
zu verbreiten. Überall ungläubiges Kopf-
schütteln und jede Menge «Jesses Gott!».
Als ich zu Hause angekommen war, ver-
wandelte sich das «Jesses Gott» in ein
amerikanisches «holy shit». Etliche Male
hörte ich diesen Ausruf, während ich ge-
bannt auf den Schirm schaute und dachte,
ich sei im falschen Film oder besser gesagt

in einem richtigen Film. Einstürzende
Türme mit Hunderten Handycams auf-
genommen und immer wieder «holy shit».
Zu diesem Zeitpunkt wusste man noch
nicht, wie holy der Shit wirklich war. Eine
Bekannte, die bei uns zu Besuch war und
geschäftlich oft mit Amerika zu tun hatte,
meinte ziemlich schnell: «Das si d Araber,
das bedütet Chrieg.»

Inzwischen sind zehn Jahre vergangen,
und ich kiffe längst nicht mehr. Auch die
Schule habe ich erfolgreich hinter mich
gebracht, und doch wirkt unsere Zeit
auf mich manchmal immer noch wie ein
Flash. Damals dachten wir, es sei so weit
– ein weltweiter Krieg würde ausbrechen.
Bush würde irgendeinen Sündenbock
finden, einen Krieg anzetteln, und dann
räblets. Der Sündenbock wurde ausge-
macht, Krieg wurde auch geführt, aber
gräblet hats nicht wirklich. Zumindest
nicht bei uns. Wir leben nach wie vor in
unserer vermeintlich friedlichen Seifen-
blase und geniessen den Überfluss. Hof-
fentlich hält der Flash an. Hoffentlich
platzt die Blase nicht.

oberaargau@bernerzeitung.ch

WYNAU Die Verkehrssicher-
heitsmassnahmen an der
Bernstrasse werden 2012 noch
nicht realisiert. Die Gemeinde
wusste offenbar nichts davon.

«Der Kanton hat uns vergessen»,
konstatierte ein enttäuschter
Wynauer an der Gemeindever-
sammlung vom vergangenen Ju-
ni. Anlass für diese Behauptung
gab ihm die Bernstrasse. Nach-
dem die Gemeinde im Dezember
2010 die Werkleitungen in der
Strasse ersetzt hatte, wäre es in-
zwischen am Kanton gewesen,
den Belag zu sanieren. Gesche-
hen war allerdings nichts. Sehr
zum Unmut vieler Wynauer, wie
sich an der Versammlung zeigte.

Entwarnung gabs schon zwei
Tage später vom zuständigen
Strasseninspektor Alfred Hut-
macher persönlich: Man habe
Wynau nicht vergessen, teilte er
auf Anfrage dieser Zeitung mit.
Die Umsetzung des Projekts
«Ortsdurchfahrt Wynau», das
auch Verkehrssicherheitsmass-
nahmen beinhaltet, habe sich je-
doch verspätet (wir berichteten).

Jetzt zeigt sich: Ein bisschen
vergessen gegangen ist das 1500-
Seelen-Dorf am äussersten Rand
des Kantons den Planern wohl
doch. Das legt zumindest ein
Brief des zuständigen Ober-
ingenieurkreises in Burgdorf an
die Wynauer Behörden nahe, der
in der jüngsten Ausgabe der Dorf-
zeitung abgedruckt ist. Zwar kün-
det der Kanton in diesem an, die
Belagssanierung der Bernstrasse
noch diesen September in Angriff
zu nehmen. Er weist aber auch
darauf hin, dass weitere Mass-
nahmen aus Kostengründen
nicht schon 2012 erfolgen
würden.

«Leider», heisst es im Brief
weiter, «haben wir es versäumt,
Sie vorgängig über die Verschie-
bung des Projekts zu informie-
ren.» Also doch vergessen. khl

Kleines
Versäumnis

LOTZWIL Am 23.Oktober
werden in Lotzwil der Gemein-
derat und die Schulkommis-
sion neu gewählt.

Die Kandidierenden für den
Lotzwiler Gemeinderat wurden
hier bereits vorgestellt. Nun hat
sich auch bestätigt, dass der Ge-
meinderat an seiner nächsten
Sitzung Gemeindepräsident Beat
Luder als still gewählt erklären
wird. Für die vier Sitze in der
Schulkommission kandidieren
folgende Personen: Sandra Wildi,
Regina Gerber und Andreas
Akeret (alle neu) auf der Liste der
EVP. Irene Morgenthaler (bis-
her) und Mathias Ledermann
(neu) für die SVP und Bürgerli-
che Liste. Bei der SP, Gewerk-
schaften und Parteilosen sind es
Rina Antonietti Greub (bisher)
sowie Stefan Blum und Bruno
Marti (beide neu). rgw

Beat Luder
still gewählt

ATTISWIL Im November wird
Reto Bärtschis rosa Kirchturm
wieder weiss gestrichen. Was
bleibt, ist eine Dokubroschüre,
die heute vorgestellt wird.

Noch anderthalb Monate läuft
in Attiswil die Ausstellung «Kul-
turundum», die mit Reto Bärt-
schis rosa Kirchtum schweizweit
für Aufsehen gesorgt hat. Un-
mittelbar nach der Finissage
wird der Turm wieder sein weis-
ses Kleid zurückerhalten. Dabei
hätte manch einer das neue
Wahrzeichen des 1300-Seelen-
Dorfs gerne für immer behalten.
Besucher hatten am rosa Turm
ebenso Gefallen gefunden wie
der Ortsverein als Organisator
der Skulpturenausstellung mit
über 60 beteiligten Künstlern.
Der Posthalter hatte gar schon
eine Unterschriftensammlung
gestartet, damit der Kirchturm
rosa bleibt. Künstler Bärtschi
aber winkt ab. Er wolle mit dem
Turm schliesslich nicht in die
Geschichte eingehen.

Zumindest Attiswiler Dorfge-
schichte aber hat der Wangenrie-
der Künstler längst geschrieben.
Die Erstauflage der Postkarte mit
dem rosa Kirchturm zwischen
Eiffelturm und Schiefem Turm
von Pisa ist bereits vergriffen und
erscheint nun in zweiter Auflage.
Und noch etwas wird bleiben
vom rosa Turm, der seit Mai
bereits Tausende Besucher nach
Attiswil gelockt hat: eine Doku-
mentation mit Bildern und Bei-
trägen verschiedener Autoren.

«Allmählich normal»
Während sich der Langenthaler
Kunsthistoriker Andreas Jahn in
der Broschüre mit dem Kunst-
werk selber befasst, handelt der
Beitrag des Dorfpfarrers Peter
Bigler von Religion, Aktion und
Reaktion. «Es geht darum, dass
etwas nicht Normales allmählich
normal wird», erklärt Reto Bärt-

schi. Ein Prozess, den er in Attis-
wil selber erlebt hat. Inzwischen
gehöre der rosa Turm schon fast
zum Ortsbild. Anfänglich aber
habe es von Begeisterung bis
Empörung alles gegeben, erzählt
Bärtschi. Er selber sei mit der
negativen Kritik allerdings nie
direkt konfrontiert worden. «Das
hat mich enttäuscht.» Schliess-
lich habe er mit negativen Reak-
tionen gerechnet – und hätte
diese gerne ebenso in die Doku
mit einfliessen lassen. «Anonyme
Äusserungen aber will ich nicht
aufgreifen.»

Gefreut haben den Künstler
jedoch die direkten Reaktionen.
So meldeten sich allein nach
einem Beitrag des Schweizer
Fernsehens über 60 Leute beim
Künstler. «Leute schreiben mir,
sie wollten sich nun vertiefter
mit der Farbe Rosa auseinander-
setzen», erzählt er. Für Bärtschi
eine Bestätigung seiner Arbeit.
Schliesslich habe er mit dem rosa
Turm nicht provozieren wollen.
«Ich empfinde es aber als Auf-
gabe der Kunst, Tabuthemen auf-
zubrechen, sodass man sie von ei-
ner anderen Seite her betrachten
kann.»

Das hat Bärtschi nicht nur in
Attiswil getan. Im katholischen
Wartbrug (A) sorgten erst vor
kurzem seine Madonnenstatuen
aus rosa Toilettenpapier für Auf-
sehen. Es gehe darum, loslassen
zu können, erklärte Bärtschi ei-
nem Journalisten der «Oberös-
terreichischen Nachrichten»
keck den Zusammenhang zwi-
schen Kirche und Klopapier.
Weitere Kunstaktionen in rosa
dürften bald folgen. Aus seinem
rosaroten Jahr werde nun die ro-
sarote Zeit, sagt Bärtschi verheis-
sungsvoll. Kathrin Holzer

Vernissage Broschüre: heute Diens-
tag, 19 Uhr, Museum Attiswil. Aus-
stellung «Kulturundum»: bis 30.Ok-
tober 2011.

Ein Heft zum rosa Kirchturm

Künstler Reto Bärtschi hält der Farbe Rosa weiterhin die Treue. Heute
erscheint die Broschüre zu seinem rosa Kirchturm von Attiswil. Thomas Peter

HUTTWIL Grosse Ehre für
Flyer: An der weltgrössten
Velomesse Eurobike in
Friedrichshafen wurden die
beiden neusten Modelle mit
einem Eurobike Award aus-
gezeichnet.

Seit über zehn Jahren gilt Flyer
als führendes Elektrorad. Die
unverwechselbare Formenspra-
che wurde nun mit dem vom re-
nommierte International Forum
Design organisierten Eurobike
Award doppelt honoriert: Gleich
zwei der 59 Produkte, welche an
der Eurobike für ihre besondere
Innovations- und Designqualität
mit einem Award prämiert wur-
den, stammen aus dem Flyer-
Werk Huttwil. Mit dem ersten
Award wurde das jüngste Mit-
glied der Flyer-Familie bedacht:
die sportive R-Serie. Gar einen
Goldenen Award heimste der
Flyer Cargo ein. Er machte als
erstes speziell entwickeltes Las-
tenrad Furore. Neben den gross
dimensionierten Trägern kann
die Ladekapazität mit Pack-
taschen noch erweitert werden.
Das zulässige Gesamtgewicht be-
trägt nicht weniger als 160 Kilo.
Die Jury begründete ihren Ent-
scheid so: «Flyer Cargo, das ist
nachhaltiger Transport. Das uni-
verselle Arbeitstier steht für fast
jede Herausforderung zur Ver-
fügung.» pd

Zwischentitel
Grundtext.

Grundtext. Autor

Gold für den
Flyer Cargo

Für das Modell Cargo bekam Kurt
Schär (rechts) Gold. zvg
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David Kohler
alias Rapper Knackeboul,
Musiker und Entertainer,
Moderator beim Schwei-
zer Jugend-TV-Sender Joiz
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